
Ar eit und Gründlichkeit durch welche ſich die beben beſprode Weſuitenpaters Pribilla auszeichnet. Die von Heinrich behandelten
mata ind Advent und bange Fragen; das Neue Reich; er Fein der Gemeichaft; die Jugend; Raſſenſchuld oder Schuld überhaupt; atholiſch im Gemweſen; Arbeiter Im Weinberge de Herrn. Gegenüber jenen, welche ddie moderne deutſche Jugendbewegung die Autorität der Familie, der Schulund des Staates beſtritten und gefährdet ehen, meint Heinrich S 36  7*dürfen uns heute, nach dem Weltkrieg Uund Zuſammenbruch, nicht melänger verhehlen, daß In Deutſchland der Autoritätsbegriff in einer unnatütlichen eiſe überſteigert Wwar 6 zeigte ſich ſchon im Familienleben.Reaktion gegen die überſpannte und damit unlebendig gewordAutorität de daters trat in vielen deutſchen. Familien auf, Um ui
ſchließlich in eine ewiſſe Solidaritätsbewegung der Jugend gegen die Xwachſenen einzu münden!“ Heinrich ſpri dann von dem T

*.

piſchenkatholiſchen Jugendbewegung un Deutſchland * Typiſche liege nicht i rnrlder Deutſchheit, auch nicht in der beſonderen Betonung de deutſchen Volk 22weſens, nicht im Tragen obn Uniformen und nicht Im Wandern. „Daiſche der katholiſchen Jugendbewegung kann IUr dies ſein, daß ſie katheliſch iſt Sob elbſtverſtändlich dies lingt, o merkwürdig iſt E5 doch Merwürdig inſofern, als doch die geſamte deutſche Jugendbewegung, beſonderIu ihren Anfängen, uim Sturme gegen die Autorität ſolidariſch war, währenEin T  Cil dieſer Jugend, der katholiſche, Ct gleichzeitig der weitaus ärkſteAutoritätsbindung, die ſich enken läßt, nämlich derjenigen der katholiſcheKirche, reu blieb.“ Doch eine Jugendbewegung, welche einzig de
Autorität der Kirche reu e gegen die übrige Autbrität aber anſtürmte,arheit und Gründlichkeit, durch welche ſich die ſoeben beſpro⸗ ene

.

des

We

ſuitenpaters Pribilla auszeichnet. Die von Heinrich behandelten

L

mata ſind: Advent und bange Fragen; das neue Reich; der Feind der Gemei

ſchaft; die Jugend Raſſenſchuld oder Schuld überhaupt; katholiſch im Gem

weſen; Arbeiter im Weinberge des Herrn. Gegenüber jenen, welche d

die moderne deutſche Jugendbewegung die Autorität der Familie, der Schul

und des Staates beſtritten und gefährdet ſehen, meint Heinrich S. 36: „Wé

dürfen uns heute, nach dem Weltkrieg und Zuſammenbruch, nicht me

länger verhehlen, daß in Deutſchland der Autoritätsbegriff in einer unnatür

lichen Weiſe überſteigert war. Das zeigte ſich ſchon im Familienleben

Solche Reaktion gegen die überſpannte und damit unlebendig geword

Autorität des Vaters trat in zu vielen deutſchen Familien auf, um ni

ſchließlich in eine gewiſſe Solidaritätsbewegung der Jugend gegen die E

wachſenen einzumünden!“ Heinrich ſpricht dann von dem Typiſchen

katholiſchen Jugendbewegung in Deutſchland. Das Typiſche liege nicht i

ö

der Deutſchheit, auch nicht in der beſonderen Betonung des deutſchen Volk

weſens, nicht im Tragen von Uniformen und nicht im Wandern. „Da
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Kirche, treu blieb.“ Doch eine Jugendbewegung, welche einzig nur de

Autorität der Kirche treu blieb, gegen die übrige Autorität aber anſtürmte,

iſt keine katholiſche Jugendbewegung!! Möge Heinrich das oben zitierte Wort

Pribillas beachten: „Heute iſt es leicht, von Volksrechten zu reden; heute

gehört mehr Mut dazu, die Rechte

der Autorität zu verteidigen.“

Straßberg b. Augsburg.

Dr theol. Haeuſer.

8) Mythen und Erzählungen eines Melaneſierſtammes aus Papa⸗

ratava, Neupommern

80 (500). 1924.

Sis P. Auguſt Kleintitſchen M. S. C.

Die Schillut. Geſchichte, R

eligion und Leben eines Waldtentammez

Nach P. Banholzers F. S. C. und eigenen Aufzeichnungen dargeſtellt

von Wilhelm Hofmayr. 8 (521). 1925. (Anthropos⸗Bibliothek,

—

St. Gabriel, Mödling bei Wien. II. Band, 4. und 5. Heft.)

Unter Leitung von P. Wilhelm Schmidt S. V. D. erſcheinen nun wiede

die ethnologiſchen Monographien der Anthropos⸗Bibliothek. Was Miſſionär

und Gelehrte an Beobachtungen bei Primitiven und bei Naturvölkern.

ſammeln, ſoll in um

fänglicheren Darſtellungen neben dem „Anthropos“

veröffentlicht werden.

In den vorliegen

den beiden Bänden müſſen wir Überaus wertvoll
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Leiſtungen erblicken. Ich kann bei den zwei Werken den philologiſchen Anteil

der Arbeit nicht bewerten. Aber das, was zunächſt im erſtgenannten Buche

über die Mythen und Mythengruppen aus Paparatava von P. Kleintitſchen

in unermüdlicher Sammeltätigkeit uns nahegebracht wird, iſt nicht nur volks

kundlich, ſondern auch religionswiſſenſchaftlich von allergrößtem Intereſſe

Die Einleitung des Verfaſſ

ers führt vortrefflich in die ſpeziellen Verhältniſſ

ſeines Unterſuchungsgebietes ein. Es handelt ſich um ein ziemlich abge

ſchloſſenes Gebiet, in dem ſich die Stammeseigentümlichkeiten beſonders

deutlich erhalten konnten. Im Zuſammenhang mit den (allerdings wenigen

deutf
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erfülle de nha C5 kann auch bei dem weiten Werke kaum1*  —2 eutet verden. HiertrittCln. der Geſchichte und Kultur vielnähere
V. unſeren Geſichtskreis. Banholzer AUnd der Verfaſſer haben ſich

be 4, die Kenntnis dieſes Nilotenſtammes aus den geſchicht

ichen nha
ukten, beſonders aber aus langer, Erforſchung von Sprache,
gion und Sitte 3u vermitteln. Auch der nicht unmittelbar An den ethno⸗

iſchen Problemen intereſſierte Leſer ird großen Gewinn aus der überaus
lebendigen und anſchaulichen Schilderung bpfen Das Buch, das Uunter
beträchtlichen Schwierigkeiten entſtanden iſt, wird der Miſſion wie der ünfti

U.ethnologiſchen Erkundung von weſentlicher Bedeutung ſein. Die zahlreichen Abbildungen, die ihm Aam ſſſe beigefüg ſind, Urften M etzterer
inſicht beſonders wichtig ſein.

Würzburg. of Dr Underle
Michael Felix Korum, Biſchof von Trier (1840—1921). EinLebens
und ei  1 Von akob rei München⸗Rom 192⁵, Theatiner⸗
Verlag

Biſchof Kobrum gehört gewiß den hervorragendſten deutſchen Kirchen⸗
rſten der etzten Zeit Mitten ſogenannten Kulturkam Biſchof 8e

worden, rlebte ELr eſſenallmähliches Abflauen, die darauffolgenden Friedens⸗
zeiten Und zuletzt, QAm‚˖M Abende eines Lebens, den Weltkrieg mit ſeinen Aun
ſeligen Folgen In, ſeinem iſkopat drängt ſich demnach Fülle von
Ereigniſſen zuſammen Seine Biographie mußte ſich eshalb notwendig3
enerGeſchichte der katholiſchen 1 Deutſ

an IN den etzten bi  8

Jahren auswachſen. Der hochwürdige Herr erfaſſer hat gut daran getan,
da Leben ſeines Helden den Rahmen der Zeitereigniſſe einzuzeichnen.

Die Hauptcharakterzüge des Verewigten: Selbſtloſigkeit, apoſtoliſche
Hirtenliebe, übernatürliche Lebensauffaſſung, unentwegtes Eintreten für
das als recht Erkannte in treffend gezeichnet. Beſonders ankbar In. wir
dem Verfaſſer, daß EL ſo viele ſchöne Auszüge aus den herrlichen Hirten
briefen und Anſprachen Korums ſein Uch verwebt hat Daß der erfaſſer,

UN ſeiner Aufgabe als Biograph gerecht werden, gewiſſe Uunliebſame Vor⸗
gange, Vvie den Trierer Schulſtreit, nicht Umgehen onnte, verſteht ſich
von ſe Kein vernünftiger Men ird hm das verübeln. Uebrigens
at ſich vohl nie der edle Charakter des Hochſeligen M o ſchönem Lichte

gezeigt, wie bei dieſer Gelegenheit Um auch der Pflicht des Kritikers
gerecht U werden, möchten Dir auf men kleinen hiſtoriſchen V  rrtum auf

rkſam machen. 342 wird in der Anmerkung behauptet, derſelige
Anderledy ſei 1870 General der Geſellſcha e

ſu geworden. Es liegt hier

Verwechſlung mit ſeiner erufung zUum Amte eines deutſchen Aſſiſtenten
vor en Titel „Genera 7 führte ELl erſt eit dem Am ärz 1887 erfolgten
Todeſeines Vorgängers, des hochſeligen Petrus Becks, nachdem EL
ein paar Jahre vorher für ihn als Vicarius generalis Iure 8Uu66S66S810III8S
den Orden geleitet E

Alles Eem Eenn benſo lehrreiches vie erbauliches Uch! Beſonders
aber möchten wir als Tiſchleſung für Prieſterſeminarien empfehlen.

Linz P. Schrohe
)Ikonographie der HeiligenVon Dir KarlKunſtle. Mit 284 Bildern
U. 608) Freiburg i. Br 1926, Herder. Ganzleinenband M. 40.—

Das Iu jeder Hinſicht gediegene Buch bietet nach dem Vorworte die
inleitung bder die haͤgiographiſchen und ikonographiſchen Vorbemerkungen,

die Ikonographie der einzelnen Heiligen, das Verzeichnis der Heiligen⸗tribute und jenes der Patronate CL eiligen für Berufsſtände und Iu.

verſchiedenen Anliegen Ußerordentlich wertv bll und meiſterhaft bearbeitet
iſt der ikonographiſche N  eil 23 bi 603) Der hiſtoriſch⸗kritiſchen

nterſuchung der Legende eines jeden eiligen blg die Ingabe
der allgemeinen und der Spezialliteratur Über ihn und die ſehr erſ n,,


